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FÄrderprogramm fÅr Woh-
nungsbestand

Zur Fortf�hrung der Sanierung und 
Modernisierung des Wohnungsbe-
standes am Siemensring in Haarbr�-
cken wurde seitens der Stadt 
Neustadt der Wohnbau Coburg-Land 
ein zinsloses Darlehen gew�hrt.

Die Wohnbau Coburg-Land erh�lt die 
F�rderung durch die Stadt Neustadt, 
weil sie was tut - die GWG Neustadt 
k�nnte ebenfalls von solch einer F�r-
derung partizipieren, wenn sie sich an 
der Stadtentwicklung beteiligen w�r-
de. Doch das tut sie nicht! Im gesam-
ten ISEK-Prozess gl�nzte sie durch 
Abwesenheit und Desinteresse. Um 
entsprechende Anreize zu schaffen, 
hat sich die CSU-Fraktion �berlegt, 
diese F�rderung auch auf Privatper-
sonen zu erweitern.
Die CSU-Fraktion hat daher den An-
trag gestellt, ein analoges F�rderpro-
gramm f�r private Investoren und 
Hauseigent�mer in der Innenstadt an-
zubieten. Der Geltungsbereich daf�r 
sollte sich aus den Untersuchungser-
gebnissen des ISEK ergeben.
Als maximale Darlehensf�rderung je 
Wohneinheit sind 8.000,-- € vorgese-
hen, wobei Eigenanteil, Wohnungs-
gr��e, Mietpreisbindung und 
Ausstattung als F�rderkriterien noch 
zu definieren sind.

Dieser Antrag muss zwar noch in den 
daf�r zust�ndigen Senat, aber ent-
sprechende Geldmittel sollten bereits 
jetzt im Haushaltsplan 2012 vorgese-
hen werden.
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Der CSU-Ortsverband Neustadt, die Stadt-
ratsfraktion, die Frauenunion und die 
Junge Union wÄnschen allen BÄrgerinnen 
und BÄrgern, Freunden, Mitgliedern und 
GÅnnern Frohe Weihnachten und ein ge-
sundes, erfolgreiches Neues Jahr.

Wir danken Ihnen fÄr das in der Ver-
gangenheit entgegen gebrachte Vertrauen 
und freuen uns auf eine weiterhin gute 

Arbeit zum Wohle Neustadts.

JÄrgen W. Heike
MdL, StaatssekretÅr a. D.
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2. BÄrgermeister
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VerstÇrkte PolizeiprÇsenz?

Der Besuch des Bayerischen Landes-
polizeipr�sidenten Waldemar Kindler 
in Neustadt b. Coburg auf Einladung 
des MdL J�rgen W. Heike hatte einen 
Hintergrund:
Neben dem ehemaligen Amtsge-
richtsgeb�ude, das nunmehr der Poli-
zei als Unterkunft dient, steht nahezu 
vergessen das fr�here Geb�ude der 
Grenzpolizei. Als 1989 die Grenze 
fiel, war man gerade dabei, das Ge-

b�ude zu sanieren und mit modernen 
Sanit�r- und Heizanlagen auszustat-
ten. Durch den Wegfall der Grenzpoli-
zei wurde die Baumassnahme 
gestoppt und seither ist das Geb�ude, 
mit Ausnahme der eingebauten Gara-
gen, leer.
MdL Heike war nun der Ansicht, dass 
Staatseigentum nicht ungenutzt blei-
ben soll. Er wollte deshalb dem Poli-
zeipr�sidenten die Immobilie vor- 
f�hren und warb dabei f�r die Einrich-
tung einer Teilbeh�rde des Polizeipr�-

sidiums Oberfranken in 
diesen R�umen. Seit 
l�ngerer Zeit gibt es 
die "Regionale Be-
weissicherung und 
Auswertung f�r Com-
puter und Handys". 
Bisher war diese 
Dienststelle in 
Bayreuth angesiedelt 
und v�llig �berfordert. 
Es ist verst�ndlich, 
dass bei den vielen 
Straftaten, bei denen 
Computer oder Han-
dys benutzt werden, 

die dann ausgelesen und als Beweis-
mittel gesichert werden m�ssen, die 
jetzige Personalst�rke nicht mehr 
ausreichend ist. Deshalb, so der Ab-
geordnete, k�nnte man eine Teilung 
in den Bereich Ost (stationiert in 
Bayreuth) und West (stationiert in 
Neustadt) einrichten. Wenn, so laute-
te der Hinweis des Polizeipr�si-
denten, eine finanzielle Absicherung 
dieser notwendigen technischen Mit-
tel und die dazugeh�rigen Stellen im 
Haushalt untergebracht werden 
k�nnten, w�re dies durchaus m�glich.
Damit, so Heike, w�rde die Polizei in 
Neustadt eine echte Aufwertung er-
fahren. Zus�tzlich k�nnten auch Stel-
len f�r Fachleute im Bereich der 
elektronischen Kommunikation ange-
siedelt werden, was auch f�r die Regi-
on wichtig ist und ein Zeichen der 
Unterst�tzung der Staatsregierung f�r 
unsere Region sei.
Es bleibt nun zu hoffen, dass das 
Finanzministerium und auch der Mi-
nisterpr�sident, der seine Unterst�t-
zung ja signalisiert hatte, diesen Weg 
mitgehen.
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In memoriam Ernst Bauer

Im hohen Alter von 90 Jahren ist in 
seinem Ruhesitz in Aichbaindt im All-
g�u der langj�hrige Stadtrat Ernst 
Bauer verstorben. Der Ortsvorstand 
unter F�hrung von Walter Thamm ge-
dachte in seiner letzten Vorstandssit-
zung dem Verstorbenen. Dabei wurde 
sein �berdurchschnittliches Engage-
ment f�r seine Wahlheimat Neustadt 
hervorgehoben. Ernst Bauer war zu-
n�chst von 1956 - 1972 Stadtrat der 
"Neustadter Gemeinschaft" und, 
nachdem diese mit der CSU in Neu-
stadt fusioniert hatte, ab dem 
01.05.1978 nochmals f�r sechs Jahre 
f�r diese im Stadtrat t�tig. Als Ge-
sch�ftsf�hrer des Industriewerks 

(IWE) war er immer be-
m�ht, die Politik und die 
Wirtschaft im Einklang 
zu sehen. Beide, so der 
Ortsvorsitzende Walter 
Thamm, sind ineinander 
verwoben und verkn�pft. 
W�hrend seiner T�tig-
keit als Gesch�ftsf�hrer 
des IWE war neben der 
Herstellung von Metall-
spulen, die besondere 
Pr�zision erforderten 
und weltweit in ihrer Qualit�t aner-
kannt waren, auch noch eine Holzver-
arbeitung hinzugekommen, wobei die 
damaligen hochpreisigen Kinderm�-
bel ein echtes weiteres Standbein f�r 
den Betrieb waren. "Perfektion und 

Innovation", so Ernst Bauer 
damals, geh�ren zur nach-
haltigen Betriebsf�hrung.
Im Stadtrat war er mit Erich 
M�ller nicht nur f�r Wirt-
schaftlichkeit der Stadtf�h-
rung bekannt, sondern auch 
als Analytiker und scharfer 
Denker von der politischen 
Gegenseite gef�rchtet und 
geachtet.

"Die Stadt Neustadt, aber 
auch die CSU und die Neustadter 
Gemeinschaft haben mit Ernst Bauer 
einen engagierten B�rger im Ehren-
amt verloren", res�mierte Ortsvorsit-
zender Walter Thamm. 
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Die Neustadter fÅhlen sich
"gut beschÅtzt!"

Ein dickes Lob konnte bei der Umfra-
ge der Neuen Presse unter dem Mot-
to: "Wie lebt es sich in Neustadt" 
unsere Polizei einheimsen. Mit einer 
Note von 2,67 wurde ein " noch gut" 
erreicht. Das zeugt doch f�r ein hohes 
Mass an gef�hlter Sicherheit der Neu-
stadter und zeigt auf, dass die Polizei 
in Neustadt geachtet wird. 
Besonders wichtig ist dabei auch klar 
zu stellen, dass im Bereich des Poli-
zeipr�sidiums Oberfranken die Auf-

kl�rungsquote im 
Vergleich der Baye-
rischen Polizeien Spitze 
ist.
Dass dies auch so 
bleibt und wir  unsere 
eigene Polizeidienst-
stelle in Neustadt be-
halten k�nnen, ist auch 
ein besonderes Anlie-
gen unseres  Innen-
staatssekret�r a. D., 
MdL J�rgen W. Heike. Der Landespo-
lizeipr�sident in Bayern, Waldemar 
Kindler, hat sich erst im Oktober bei 
einem Besuch in Neustadt (siehe 

oben) f�r den Erhalt der Dienststelle 
ausgesprochen.
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StraÉenmeisterei und andere 
Synergien
Im Kreistag ist man sich �ber eines 
einig: Die Stra�enmeisterei des Land-
kreises wird als Ersatzneubau an 
einem neuen Standort neben dem 
Landratsamt in der Lauterer Stra�e 
gebaut. Die Komplettsanierung am 
bisherigen Standort in Scheuerfeld 
auf dem Gebiet der Stadt Coburg und 
mitten in einer Wohnbebauung ist 
nicht m�glich. Die Kosten f�r den Er-
satzneubau liegen in etwa gleichauf. 
Der Vorteil des Baus direkt neben 
dem Landratsamt verspricht eine kun-
denfreundliche Konzentration des 
Dienstbetriebs der Stra�enmeisterei 
und Generierung von Synergieeffek-
ten. Soweit so gut.

Zu gerne h�tte nun die Verwaltung, an 
der Spitze Landrat Michael Busch, 
aber dann gleich noch eine weitere 
Baumassnahme umgesetzt, um das 
Job-Center und die Kfz-Zulassung 
neu unter zu bringen und mehr Raum 
f�r das Landratsamt zu gewinnen. 
Dagegen sprachen sich aber die im 
Kreistag vertretenen Fraktionen ge-
schlossen aus.
Da geht es einmal um die Erreichbar-
keit des Job-Centers. F�r viele Ar-
beitslose und Arbeit suchende w�re 
der Weg auf die Bertelsdorfer H�he 
umst�ndlicher und schwieriger. Zu-
dem ist fraglich, ob das Job-Center 
bei sinkender Arbeitslosigkeit langfris-
tig in der bisherigen Gr�ssenordnung 
und personellen Besetzung Bestand 
haben wird.

Dann dr�ngt sich noch die Frage auf, 
ob es in der Region Coburg tats�ch-
lich 2 Kfz-Zulassungsstellen, n�mlich 
die der Stadt Coburg und die des 
Landkreises braucht. Wir sind der 
Meinung, dass gerade hier die propa-
gierte „Generierung von Synergien“ 
eine massgebliche Rolle spielen soll-
te. In der Stadt Coburg sucht man 
jetzt nach Einsparungsm�glichkeiten 
- im Landkreis Coburg ist das f�r alle 
Fraktionen seit Jahren Tagesordnung.
Und es gibt in der Tat Signale, hier die 
Zusammenarbeit zu suchen.
Fakt ist, dass sich weitere gro�e Bau-
massnahmen im Landkreis nicht 
mehr mit Eigenmitteln realisieren las-
sen, sondern entweder �ber Schul-
den oder eine Erh�hung der 
Kreisumlage finanziert werden m�s-

sen - Geld das nicht nur 
in Neustadt fehlen wird!

Die nebenstehende Gra-
fik zeigt auf, was die 
Stadt Neustadt seit 1990 
an den Landkreis ge-
zahlt hat, n�mlich 
115,897 Mio €. Das sind 
20% des Kreishaus-
haltes bei einem Bev�l-
kerungsanteil von 17%.
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Organspenderausweis

In Deutschland warten zur Zeit 12.500 
schwerkranke Menschen auf ein 
Spenderorgan, t�glich kommen wei-
tere Patienten hinzu. Auf ein Herz 
warten Empf�nger in Deutschland 
acht bis zw�lf Monate, auf eine neue 
Niere f�nf bis sechs Jahre. Viele Men-
schen �berleben diese langen Warte-
zeiten nicht. T�glich sterben drei bis 
vier der Patienten auf der Warteliste, 
weil f�r sie nicht rechtzeitig ein Spen-
derorgan gefunden wird.
Bei Umfragen erkl�ren etwa 80% der 
Deutschen, mit ihren Organen nach 
dem Tod anderen Menschen helfen 
zu wollen. Aber nur 18% haben einen 
Organspenderausweis bei sich.
Wer in Deutschland seine Organe 
spenden m�chte, muss zu Lebzeiten 
einer Organentnahme ausdr�cklich 
zugestimmt haben. Das ist am ein-
fachsten mit einem Organspender-
ausweis m�glich. Darin kann jeder 
festlegen, ob er generell mit einer 
Organ- und Gewebespende einver-
standen ist. Auch l�sst sich die Bereit-
schaft zur Organspende auf einzelne 
Organe einschr�nken. Wenn ein 
m�glicher Spender zu Lebzeiten 
nichts verf�gt hat, k�nnen die Ange-
h�rigen nach dem mutmasslichen 

Willen 
des 
Ver-
stor-
benen 
ent-
schei-
den 
und zu-
stim-
men. Eine Organentnahme kommt 
�brigens nur dann in Frage, wenn bei 
dem Verstorbenen der Hirntod vor 
dem Herztod eingetreten ist (1% der 
F�lle).
Im vergangenen Jahr kamen in 
Deutschland auf eine Million Einwoh-
ner nur 15,9 Spender, in Spanien wa-
ren es 34. Die Deutsche Stiftung 
Organtransplantation geht davon aus, 
dass 40 pro eine Million in Deutsch-
land n�tig w�ren. Es besteht also din-
gender Handlungsbedarf, um die 
Bereitschaft zur Organspende zu er-
h�hen.
Im Deutschen Transplantationsge-
setz ist die Organspende und die 
Transplantation geregelt. Zur Zeit gilt 
die Zustimmungsl�sung. Der Bundes-
tag will in naher Zukunft durch eine 
Gesetzes�nderung die Umsetzung 
der Organspenderbereitschaft der 
B�rger verbessern. Vorgeschlagen ist 

die sogenannte Entscheidungsl�-
sung. Dabei soll jeder Mensch min-
destens einmal in seinem Leben, 
etwa bei der Ausstellung von F�hrer-
schein oder Personalausweis, gefragt 
werden, ob er Organspender sein will 
oder nicht. Ein Zwang zur Entschei-
dung wird aber abgelehnt. Anderer-
seits sollen die Krankenkassen ihre 
Mitglieder �ber die Organspende bes-
ser aufkl�ren und informieren und die 
getroffene Entscheidung eventuell in 
der geplanten elektronischen Versi-
cherungskarte speichern.
Jeder Bundesb�rger sollte sich f�r 
eine Organspende entscheiden und 
einen Organspenderausweis mit sich 
f�hren. Organspenderausweise gibt 
es bei den Krankenkassen, bei Apo-
theken, vielen Arztpraxen oder auch 
im Internet.
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traditionelles Schlachtfest
Unser traditionelles Schlachtfest am 
19. November war wieder einmal ein 
toller Erfolg. Das Sportheim in Ket-
schenbach war bis auf den letzten 

Platz gef�llt, zu Essen gab es gut und 
reichlich, so dass ein(e) jede(r) gut 
satt werden konnte.
Ein herzliches Dankesch�n geh�rt 
dem Team aus dem Sportheim und 
unseren beiden Organisatoren Rainer 

Knauer und Uli Bieberbach, sowie den 
Helfern Harald Hofmann und Martin 
Nu�pickel, die alles super vor- und 
zubereitet haben und f�r uns wirklich 
nur noch das Feiern blieb.
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JU Neustadt startete Initiative 
"JUgend fragt nach"
"Politik k�mmert sich nicht um die 
Belange und Sorgen vor Ort!" Mit die-
sem Vorurteil wollen die Mitglieder der 
Jungen Union Neustadt aufr�umen 
und haben eine neue Initiative gestar-
tet.
Unter dem Motto "JUgend fragt nach" 
m�chten die JUler aus Neu-
stadt sich Informationen und 
Anregungen holen. So soll 
mit den Verantwortlichen 
vor Ort direkt Kontakt aufge-
nommen werden, damit 
M�glichkeiten entwickelt 
werden k�nnen, um den 
Standort Neustadt weiter 
voran zu bringen.
JU-Ortsvorsitzender Domi-
nik W. Heike legt dabei 
gro�en Wert darauf, dass 
nicht nur Mitglieder, son-
dern alle interessierten Ju-
gendlichen aus Neustadt 
gerne zu diesen Terminen 
eingeladen werden und will-
kommen sind.
"Je mehr Leute sich um Neustadt und 
seine Probleme k�mmern, destso 
mehr Ideen und L�sungen lassen sich 
auch finden", so Heike. Hauptaugen-
merk sollen dabei nicht nur aktuelle 
Themen sein, sondern vielmehr 
m�chte man auf alle m�glichen Pro-
blemkreise, die Neustadt betreffen, 
eingehen.
Kreisvorstandsmitglied Desiree Som-

mermann erg�nzte: "Wir sind eine 
ganz andere Altersklasse als der 
Neustadter "Standardpolitiker" und 
haben zum Teil vollkommen andere 
Ansichten. Wir wollen das Vorhande-
ne und die Zukunft unserer Heimat-
stadt nicht einfach so hinnehmen, 
sondern selbst mitreden und mitge-
stalten."
Der erste Termin der Inforeihe f�hrte 

die Nachwuchspolitiker ans Arnold-
Gymnasium. Schulleiter OStD Wolf-
gang Oswald berichtete nach einem 
Rundgang durch das Schulgeb�ude 
und der Besichtigung der neuen 
Schulsporthalle "aus erster Hand" 
�ber die Entwicklung des AG.
Danach wurden in einer ausf�hrlichen 
Fragerunde verschiedenste Themen 
angesprochen, wie z. B. Alternativen 

in der Lehrerausbildung, der Neubau 
der Schulmensa, das Verh�ltnis von 
Stadt, Landkreis und Schule. Auch die 
Auswirkungen des demographischen 
Wandels wurden dabei ebenso er�r-
tert, wie das Thema Integration in der 
Schule. 
Aber auch gesellschaftliche Problem-
kreise, wie die Themen Drogen, Ge-
walt und Alkohol im Schulalltag 

wurden angesprochen, 
wobei OStD Oswald be-
richten konnte, dass di-
ese Probleme eher 
selten an der Schule 
auftreten w�rden.
Dominik W. Heike be-
dankte sich bei Herrn 
Oswald f�r das ausf�hr-
liche und offene Ge-
spr�ch und die vielen 
Anregungen, die da-
durch gewonnen wer-
den konnten. Die JU 
Neustadt wird sich im 
Rahmen von "JUgend 
fragt nach" auch weiter-
hin den Schulen in Neu-
stadt widmen und 

versuchen, auch mit den Direktoren 
der anderen Neustadter Schulen der-
artige Fragerunden zu veranstalten.

Termine dazu werden �ber die Face-
book-Seite der Jungen Union Neu-
stadt und auf der Homepage 
www.ju-nec.de bekannt gegeben.

JU
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